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sieben weitere Glocken; außerdem wurde es zeitgemäß umgearbeitet und
mit einem neuen Uhrwerk versehen. 1842 wurde das Glockenspiel neu
gestimmt.

So hat denn das Glockenspiel seit mehr als 200 Jahren in guten
und bösen Tagen seine frommen Weisen erschallen lassen und die im
Getriebe des Alltagslebens Dahinwandelnden schon gar oft gemahnt,
auch zuweilen Herz und Sinn zu erheben zu dem allmächtigen Welten¬
meister.

2. Die Rarrbzüge Ludwigs XIV. nach bet Ofalz.

Kaum hatte sich die Pfalz, wozu auch unser Rheinhessen gehörte,
von den furchtbaren Folgen des unseligen 30 jährigen Krieges unter der
weisen Regierung Karl Ludwigs (Sohn Friedrichs V.) erholt, als aber¬
mals die wilde Kriegsfurie am Rhein dahertobte. In Frankreich regierte
damals der stolze König Ludwig XIV. Dieser, die Schwäche des immer
mehr verfallenden Deutschen Reiches erkennend, strebte darnach, seinen
Einfluß auch in deutschen Angelegenheiten geltend zu machen. Dabei
trachtete er darnach, die Grenzen seines Reiches zu erweitern, so daß
der Rheinstrom die Grenze seines Landes bilde.

In dem Kriege, den Ludwig XIV. gegen den deutschen Kaiser
Leopold im Bunde mit Holland (1671—1678) führte, bewahrte der
Kurfürst Karl Ludwig von der Pfalz strenge Neutralität. Dafür er¬
fuhr sein Land völkerrechtswidrige Durchzüge der Franzosen, Erpressungen
und Gewaltthaten aller Art. Als nun gar infolge dieser Drangsale der
Pfälzer Kurfürst sich an den Kaiser anschloß, rückten die Franzosen
sengend und brennend in die Pfalz ein; Germersheim und Umgegend
wurden eine Brandstätte. Die kaiserlichen Truppen geboten wohl diesem
Treiben Einhalt; aber bald verheerten die Franzosen die blühende Berg¬
straße. Gegen diese Verwüstuugszüge, die sich 1676 und 1677 wieder¬
holten, konnte das Reich nur wenig Widerstand leisten.

Das Amt Neustadt, Schloß und Stadt Zweibrücken wurden ausge¬
plündert, die Fluren versengt, und die Gebäude in Asche gelegt. End¬
lich kam 1679 zwischen Ludwig und dem Kaiser ein Friede zustande, der
jedoch der Pfalz nicht den ersehnten Frieden brachte. Ludwig XIV.
setzte seine Raublust fort unb ließ, um seinen unverschämten Forderungen
den Schein eines Rechts zu geben, die „Reunionskammern" errichten.
Dieses waren Gerichtshöfe, welche die seit alten Zeiten zu Lothringen,
zum Elsaß und zur Grafschaft Burgund gehörigen „deutschen Lehen"
aufsuchen und Frankreich ohne weiteres zusprechen sollten. So forderte
Ludwig nach kaum geschlossenem Frieden die Grafschaft Zweibrücken als
eine „Dependenz" des Bistums Metz. Fünf pfälzische Dörfer bei Weißen¬
burg wurden in Besitz genommen. Während dieser Drangsale starb
zum Unglück des Landes der Kurfürst Karl Ludwig (1680). Noch
schlimmer wurden die Verhältnisse in der Pfalz, als mit dessen Sohn


